
yo 6 D. Jacob! THeodort Tabttnaemonlani/
^ Etliche schreiben / daß man die Blätter vnd Saa« k ll GroßBiberklee.

men in Wein sieden soll vnd trincken / sollen gut seyn ^ «tolmm ms)us II.
harnen, wider dasSeitenwehe: ^schwerlich harnen/ansang

der Wassersucht/vndA,fallen derBeermutter-brin-
Bttrmultkr. gen den Weibern ihre natürliche Zeit: man soll aber

des Saamens ii/. chtintlein vnd der Blätter ein loth
eingebend Doch follMnsichdarMit fürsehen.

Sr-Wch. Man sagt auch dz es gar gut sey wider das Freisch.
lich/em 6scoKum varauß gemacht vnd genügt.

Das X X Vl, Kapitel.
Von Kleett.

I. Indianischer Klee.
^ l'rifolium ^mericum I. ^

I

^^.As (l .)erste Geschlecht dieser Kleen hat run.
Ind^ r.«scher de Stengel mit vielen Nebenästlein/ welche
Kii«. fich sehr lenckcn/mit dreyen rundlechtenblät¬

tern beseizet, eines haryechtcn Geruchs.- Vbcrkompt
oben an den Stengeln weißlechte geährte Blumen:
D<r Saame lsirundlechtvndein wenig breit: Die
Wnryel ist in viel Faseln zertheilt / so vnken an der
Wurzel hangen,

il. in. ii. in. Das ander Geschlecht die Biberklee ist
Vtkrtiee. groß/ vnd klein/ seyn einander fast

gleich: Haben grüne glatte Stengel einer Elen hoch/
inwendig lochericht/ die Blätter seyn faißk/dick/breit
vnd glatt/ je drey an einem Stiel : Mitten am stengel

x bekommen sie jhre Blnmen/ an Färb weiß/seyn wie ^
kleine Blattkin/ nach welchen kleine runde Schott¬
lein erfolgen/in welcher rother Saame verschlossen
ist /gleich wie Hirsen/ eines bittern Geschmacks. Die
Winkel ist in viel andere zertheilt/mit welchen sie hin
vnd her fladert/jnwcndig weiß vnd voll kleiner Löcher.
Ihre Nebenwnrycln schlagen allenthalben anß.

iv. IV. Das vierdte Geschlecht/dieHerizklce/haben
Heryt ,e,. gcstrelffte Stengel mit schmalen Nebenästlein / dar«

anss orey blatter stehen /oben ein wenig eingctrlicket wie
ein Heriz / daher sie anch den Namen haben : Ihre
Blnmen kommen neben den Stilen Herfür gany klein

^ vndrothlecht.
Sv-N,scher V. Das siinffte Geschlecht wird gmennet/Spani«Kls«.

scher Klee/dieweil er auß Spanien gebracht wird/brei-
ret sich mit seinen ästlein weit auß/welche als mit d:eyen
Blättern beseizet seyn/dem gemeinen Klee gleich/mik
vielen Aederlein durchzogen/oben am stielbekompt es
rnnde/knopftchte/geahrteBlumen/nachwelchem klei¬
ne Hülßlein bleiben/in welchen der saame ligr. Ein je,
deswächßt an dem Ort daher es seinen Namen hat/
wie dieselbe bey einem jeden verzeichnelstehen/dannsie
anch sonsten keine andere haben.

Von

III. Biberklee.
1'iifolium kibrinum UI.



Bas Ander Buch/von Kräutern. 907
I V. Heryklee. ? ttre.-I.ug6. V. Irifokum Mrenssfoülculzrum,

l^risolium cor6arum I V« e.L.^>rarense 5slmancjcum,(i:Ius.k!lp.Lck.tt.I>vb.
ZzImÄnricum.cZer.^ Wa6 jhre Natur vnd

Krafft belangt/mogen sie vielleicht den außländischm
Völckcrnbckandt seyn/bey welchen sie wachsen.

Das XXVII. Kap.
Von Wiesenklee.
I. Weiß Wiesenklee.

"I'riiolium pr2ren5e alliurn.

sVon den Namen.
s> As erste Heisset Indianischer Klee/ Latein l'rifo-

lium ^mericsnum > L. k. ^mericum,
Ooc!. I^UAcj. <ÜÄM. I^vri f^l. ^enus laritolium ex
^rmsniz, Lcel? II. Lc III. 1'rifolium ^gluiire,
<D.L.Lor6. ki/i. Oo6.1'IizI.L^li. pzluäosum,
I^'b. msjus Lc minus > Qer. luimonium Lc>r6. in
Oi lc- ri«i. pracen5e> I5op)?rum,vocj. gal.

k tl.I^orus ^sIuliris-Liä. I^enisnrkcs xalu-

f^^^Er Wiefenklee sind zweyttley. I.Das erste /
Geschlecht ist allenthalben wol bekantt / hat

^^^eine zasechte Wurizel / darauß v,el kleine/
runde/schmale/binyechte Stengel erwachsen/fastei¬
ner Elen hoch/an welchen drey spitzige langlechte blät-
rer beysammen stehen : Vmen am Sti»l bekompt es
an zarten Awelglein drey kleine Blänlein an «inan-
der geseyt/gleich wie ein Hery formiert. Oben am sten-
gel bringet es «in weisse ninde getrnngene Blume/
nach welcher man den Saamen findet.

II. Das ander Geschkcht ist dem ersten fast gleich/ ^ n.
änßgenommen/daßseine Blätter etwas kurixer vnd
nmder seyn/trägt ein schone liechtbraune Blume/ei,
nes süssen Geschmacks.

III. Das dritte Geschlecht wird FeldklZv genennet/^ "l.
jederman wol bekandt/ hat ein faselechte Wurzel/ dar.
auß viel Stengel kommen/mit rundcn vnd anck lang-
lechten aderichten Blättern beseyt/bekompt kleine run¬
de KnöpffleiN/daranes blühet. ^?le wachsen im Feld
vnd auffden Wiesen: BlühendenSommer Äer.

Wer da lust hak noch andere schone Geschlecht der
Kleenmehrzn besehen / der lest e.dlulium p^nn,
Vnd ^il^>an. o'ole!VÄric>nii?us, l^otzelium in vdler«
varionitzuztuis Lc a^verlariis, VNd Llolion. m I^ili»
jegum. welche ^urkores vdn diesen vnd cu^dernschä¬
mn Geschlechten der Kleen weitlänffuger geschrieben.

Von den Namen.
S^Zee wird Griechisch genennt . lateinisch
^l'rifolium.^I.I'rifolium prarents zjtzum^.L-
xuck.Oock sÄl.l'ur. ('am. ^arense xnmum

Xxxx ij esst.

V. SpanischerKlee-
l'rifolium ttilpznicum V,



Q2Ü.praren5e aIreruM,1'rzg.iVIart. Qäc.Mäjus pri-

inum.Llui'.pan.LckiK. prareni'e vulgäre Köre can-

<Zi<jo,?'kÄ!.ll.'l'rifojiumpralensej)ur^ureum,L.L.

'trag ^uck-^cl^rslente rubrum,L2M.1'ka!.pra-

renle,IV1arck.l)oij.ur^ l'unl^sc^ t^olz. I^ugcl.

<Zer.ajrerum,Laii.jna)us,LrUn56e/c. I/I. I'rifo-

Ijum^r2ren5elurcüMcaMulo breviore, L.L.jzra-

rcii5eluceum,k'uck. l'ur.I.ug^. Lam.lureum i.Ls-

pirulo krevic>re,1'liÄl ^Vlelilorum minus,Lrunt'^.

I^oruz f)?I. I.vnl^!.minor,I)o6.g2l. I^ug<l. I'ritolij

xenus meäicss limile, (Zeskorr.l'rifolium praren»

te rerriurnzLali.kurguncliacum.Qer.^ ^Arabisch

^ Welsch 7>-/oAo. Spanisch i>evo/.Böhmisch

Detel. Französisch in/e/et Niderländisch Claver,

Englisch Herbetrifolie.

Von der Namr/Krafft vnd EigmschajftderWiesenkiee.
^ Lonkzräus ?ucklius schreibet / daß sie im Ge«
i ^schmack ein wenig zusammen ziehen/ also daß sie

einer truckener Natur seyn.
Marrkiolus setzet / daß der Wiesenklee kalter vnd

truckener Natur seye/ habe auch einen Art zu erwei¬
chen.^

Innerlicher Gebrauch der Wlsenkleen.

5)l^EmeldteKlee seynd mehrein Speiß verjüngen
^Kälber dann ein Arizney. Jedoch sagt man/so

^ die Blumen mit Wein oder Honigwasser gesotten
Grob« werden/vnd gemmcken/ erweichen sie den groben
Schleim. Schleim. Sie können auch also mit Clisiieren hierin

gebrauchet werden/ szu erweichen den zähen harten
Ar Därmen, schleim in denDarmen/heylen derstlbenVersehrtttingvnd Schmerizen.^
Weisser ?ucklius schreibet/daß sie zu dem weissenFlnßder
Weiberfluß. Weiber garnuizlich gebrauchet werden / furnemblich
^ die mit den purpurbraunen Blumen/entwedergessen

Wetberjet?.' oder davon getruncken: Aber der ander mit den
weissen Blumen soll die verstandene

Zeit widerumb flüssig
machen.

l^Eusserliehcr Gebrauch.

5>Je Blumen sampt dem Saamen in Wasser vnd
Oel gesotten / vnd übergeschlagen / erweichen die s.sch«sr. '

harten Knollen vnd Geschwärt

Da6 XXVIII. Kapitel.

Von Kaßenklee.

i. Kayenklee.

I^ago^oäiurn«

908 D. Zacobt TheodoriTabernaemonkanl/
II. Wiesenklee.

I'rifolium xrarsnle.

III. Feldklee.
I'rifolium arvenle.



Das Ander Buch/von Kr äutcm.
N. Weisser Kaizenklee.

I_a^o^>c>c!ium üoresldo.

V

* I V. Grosser Haseuklct. *

I^a^opuz mzximus.

!5V
V. ^ Geißklee. *

I^gojiu5 max/mus ^lccr.

t.

KalZentl««.

yrntlce.

GrclcrKa«

^«ntlee.

Geeker Hasenttee.

I.s^o^c>cijum j?oreluce0i

S sey» dreycrley Art der Kaizeukleen-Dae er-

ste Geschlecht ist ein auffrecht Stältdlem mit

runden Stengeln / nn wenig rauch/mit drey,

en Blättleiu besetzt/ am stengel trägt <6 weiche wollech.

teKnöpfflem/ an Farben weißlecht/ seine Blumen

L> erscheinen gemeiniglich Goldgelb / hat einen kleinen

Saamen wie Hirschen. Die Wurzel ist klein rnd

holizecht.

,i Das ander Geschlecht hat etwas breiter vnd grösser

WeisscrK'a- Blätter dann das erste. Die Wuryel «st groß/lang/

vnd holizecht'/fast eines kleinen Fingers dick/rings vm,

her mit kleinen langen FäSlein rmbse^t. Der Stellgel

istrund vnd lang/ausswelchem die weisst Blumen er-

scheinen / etwas rund vndgmungen zusammen ge.

seizet.

Das dritte Geschlecht der geele Hasenklee hat ein

grosse lange holhechteWurhel/vndist dem vorige» fast

gleich/allein daß seine Blätter ein wenig langer vnd

splkigcr seyn: An den schmalen steugeln kommen gee.

x le/rnnde/geährte Blumen / derer viel beysammen ge¬

setzt seyn.

Es beschreibt noch zwey andere Geschlecht der Ha,

senkleen I^okelius in seinen ob5elvsr.tol.459.wle

»Ittch L.Lluliuz 1itz.4>okserv^r.?2iinorl czp.z^.

sl. Das erste hat ein Stengel so Elen hoch/rmb

welchen Blätter fast wie an der braune» Wiesenklee/

oben an dem Stengel vnd Nebenast sind lange/ dicke/

härige Kopfstein/mit braiinlcchten Blumen beseht/

vnd wächst diese in Franekreieh auff den Wiesen.

Das ander so Geißklee genannt / hat einen hohen

knopffcigen Stengel mit Nebenast die viel gewerbha.

ben /vud sind mit ft'ilzigen vnd langen Kleeblättern be.

fthtdie ringshtruml'garsubkielzerkeifft/vnd Aschen«

siirb: Oben an dem Stengel hak es viel längere vnd

getrungene Ko> ff/welche wann sie blühen gar lieblich

zusehen/weil d,e schone röte Blumlein auß den harich«

ken Häußlein hersur brechen / im Meyen vnd Brach-

Monat. Dieses wird in Teutschland anjfden gi aßech-

»en Bnheln viid Bergen / zu zeiten aiich in Waiden

gefunden.)

Sie werden allenthalben in Gärten/ Wiesen/ Fel¬

dern vnd vnder dem Getmld funden. Blühen im In-

liovndAugusto. Von den Namen.
AAyenklec wird auch Hasenfuß vnd Hascnklee ge-

^ ^nennt/Grlechlfch^-t^^t-^vndlateinischI.2AO-
^usv»dI-2Zopo6iumz?es^.eporis. ^ll'i itolium

srvent'ekumile spiczruni, live

^opus ^>es I.c^orinu5,^VIarrll. ^ucll.Oocl.ur!

I^i»c.^otz.I.a^opU5 Lc I^Zßv^'ron.^6.I.2^oj)usLc

I^vcus I^cjzorinusjzez, Lor6.in

Oiolc I^AoiZuxrnzjoriLkel.milioizLani.vulAzris,

I^Ußci.1'!lZl.I^2^vpotjium,Oer.tI.Lc 11

n>5 Vulnersi is prs enlis,L.K. ^^Il)'IljZ^rior,Oo6.

I^ue6.jcAuminola,l.oI). Llul.^zn.Lc triK.
02M.I.?»ri umiIis,Ooc!. Vulnerskis rutiica, Les.

tlvi.^rlkericafzxorüil'li^I.^Zgo^ummsximum,

Lei.^»lk^llis legumino5a,Ljij.^ Französisch

tie/ietti-e. Böhmisch Aageciinoha. Nidel ländifch Ha,

senpootkenS/oderHafenvoeikenS. Englisch Hares,
^ fooia sTresoile.- Welsch ^e-k!e/>re.^

Vonder Natur/Krafft vnd Wirckung
deß HasenklecS.

<^ Zstzenklce oder Hasenfuß hat ein zusammenziehen-
^devnd trnekne Natur/wie (-alenus bezeugt.

Innerlicher Gebrauch deß !.crsicn^ Hascn-
klee's.

1^^Ioscori6es schreibt daß der Kai?enklee in Wein

^ /oder Wasser gesottn, v»d gennncken/ stelle die '

Bauchstuß. Daher sie auch vom gemeinen Mann Bauchfli-x.

nuizllch widcr die rote Ä^nhr gebrauchet werden /wie

auch wider das Blm speyen. l^So man die Blätter/ Dltüspcxcn.

harigePiiizen oder Saannn zu Pulver reibt in rotem

Txx.o ii) sauwren



<?io
D. Zacobi Theodor« Tabcrnacmontanl/

TrZpffllnz
harncn.

Dtrsehrte
Blaß.

^ ssmwren Wein / oder Granacsaffc zu trincken gibt:

denen aber so das Fieber haben/ sollmansin Wasser

sieden vnd eingeben.

Katzenklee vndPappcln/jcdeS gleich viel zusammen

gemischt vnd gesotten/hilfft wider daedrennende/trö,

pfiing harnen. .

Katzenklee mit Pappelnfaamen in snssem Wein

gesotten vnd getruncken/heylt die Versehrte Blaß/vnd

Mtden Schmertzenderselbigen.

Eusserlicher Gebrauch.
Mutvergul. 5>Jehärige Putzen zn Pulvergebrant vndaussge«

oder stiU'n. ^frewet/verstellt das fiiessende Blut der Gttldena-
dern/vnddcrWnnden.

So einem die schäm geschwollen ist/ sol er diß Krant

vers-bam. darauffbinden/so vergehet jhm dl! Geschwulst. ^2
k Katzenklee in Wasser gesotten/darmitgcwäschen/

ranhe H««». machet die rauhe verbräme Haut von der Sonnen

lviderumb glatt vnd zart/ sonderlich vnder dem Ange¬

sicht/Honig darunder gemischt.

Die alten Weiber hatten / daß der Katzenklee den

W-.ss-r ° Bauchfluß vnd weissen Wcrbcrfluß stopffe/ so Man

Romubr!^ darauffsttze/vnddarvon trincke.^ Etliche wischen den
Hindern mit den weichen Pnizen/die Rotenchr dar»-

mitjuverttetbem

Das XXIX. Kapitel.

Von Buchampffcrn.

I. Buchampffer. vx)8.

ll. Geeler Sauwrkl«.

Qx^z koribus luceis.

Buchainpff«
Vchampffer ist Zweyerley/ eines Mitweissen

Binmen/daS ander mirguben. I. Daserste

ist ein kleines mdrwsKräutlem/ auß welches

Wurzel dünne zarte Aestlein kommen/ an einem je.

den stehen drey kleine zarkebleichgrüneBlätklenii/ ei.

nee säuwerlichen Geschmacks / fast wie ein Hertz for,

miert.Zwischen den blättern erspnessen auß der Wur-
. «el gar kleine zarte Stiel / an welchen d»e kleine wnsse

Blumlein stehen Mtt fiinffBlartlein besetzt/nach wei-

chentttiNtfunffecketcKnopffleu» erfolaen/in welchen
kleiner gelber Saame verschlossen ist. Die Wuryel »st
ttwaskrum/knöpffecht/duniivndrotlechr.

^rrkiolus sagt / daß die Blättlein / wann ste erst¬

lich herfnr kommen / vmbweriS gesalten vnd zusamen

gewunnen seyn/darnach wann sie sich atijsthunwer-

den sie schön jchweltzergrün vnd formiert wie emHertz-

lein. DieBmmen seyen aiich durchaußmit purpur¬

farben Aeoerleiu durchzogen.

II. Das ander Geschiecht/Haminde zarte rotlechte n.

Aesttei» einer Spannen grop/mit welchen es über die g^rSa««»
Eioen kreucht/ wurizelt slch auch mit den Stengeln ''

alknchalbeuein/ darvon es neuwe frische Zweiglein

überkommet. D«e Blätter seyn den ersten fast gleich/

doch etwas kleiner/wann der Abend herbey kompt/o-

der «lu Regen fürhanden ist / so schlägt es seine Blät-

I lem zmamnxn: Seme Blumlein seyn gelb mit fünff

Blauten, besetzt/ gleich wie ein sternlein/ nach welchen

etwas lange« scholtlein erfolgen/ dann indem ersten/

darum k.emer l orer Saame verschlossen ist. ^Welcher

da er gar reift/ von Ihm selber springt / welches er auch

thut n ann man ihn anrührt/ vnd scheinen doch die

iOchötliem noch g.mtz seyn.welches auch an der ersten

ge>chichl.^Dl« Wurtzel dünn vnd faselecht Sie wach¬

se» seprai» schactechte» Orten/ ^ die erste ist auch in

Teutschland gar gemcin/vngemciiiiglich in denWal«

den/auss den Wnrtzeln der grossen Baum wachseudt/

eiwan an den Fels<n: Die andere aber ist in Welsch-

jand gemein/blühen im April vnd Anfang deß Mep-
ens.

Von den Namen.

K ^Vchampffer oder Sauwrklee/ wird auch genen-
^net Hasenampffer/Guckgauchsklee/ Buchklee/

Hasenklee. Lateinisch l'rifolium acsrolüm. Ox^«

acerolutn vulgäre, L.L.?5ito>
lium ace^oiulNzLruntMacr. Ooc!.

A.zlbo.L^li.psniscucuIizLruns.^.Ox^crijzk^iion,

raH. Ox)?s fucii. Doei. I'ur. Lor<i.iiiit.

e^m>alt)2,Ler.<_)x^5 ^uokunejÄl7,,^NA.?imiÄna»

Let.tiorr./^.I„olz.Ajle1uja, 1.2c. I.on. I-u)uia,kr2.
cati. I I. ?ritoijumaceiotum cornicuiarum,L^.

vx^SiL^t.Qer.K.lucsoiVej Ksvo.Lius.kil^.Lc kili.

voo.^uces corniculzra repen8,1.ob. I.uA(j. Qorus

ur!?sna, 17ur,jcc>. 1"rifoiium zcerolum A. lureo»

estt-
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G-sHwZr>
Wunden.
Mundge,
schwär.

Wunden sei.
mgco.

JndcnApochecken^ ^Ileluis. Welsch x
!««/<? t?>i/sAo«eto/s.^ Frantzösisch?^»^ecs^«.Eng¬
lisch Wod sour.Nidcrländisch Coeckoecxbroot.
Von der Natur/ Krafft/vndEtgensehafft

deßSaiiwerklees.
^ Lonkzr6u8?uckliusschreibt/eShabedißKraut
I ^ einen schwerlichen Geschmack/ seye kalt vnd tru.

cken /an seiner Krafft dem Sauwrampffer durchauß
gleich/dann es einsaliwrenSasftgtbt.^

Innerlicher Gebrauch deß Sauwrklees.
Zn.-rli-i- AS wird ein Wasser von diesem Krautgebrennet/
H-?. ^-wctches ftst nützlich vnd gut istzuallen jnnerlichm

Entzündungender WederbenimbtdieHitz/vnd löscht
Fieber. den Dnrst/istgttkgctrunckenin allen hitzigen Fiebern:
S'fft. Furnemblichaberin denPestilentzischei» Fiebern/ er-

^ frischet das Hertz/vnd widerstehet dem Gifft.
LSauwrklee gesse 11/ löschet den Durst/ist wider den

So». Sod sint vnd innerlichen Hitzen.
h,h.q..p.st.. Wider diehitzige Pestilentzische Fieber wird esanff
l-nlzische Fie. etliche Weißgebrauchet/dann man darauß einen lieb-

liehen Syrup / en, Zucker oder Lontervarn wie das
Rosenzucker zubereitet/wie auch ein Wasser.

Eusserücher Gebrauch deß Sauwerklees.
wird dieser Klee eusserUch zu den Ge^chwären/

Wunden vnd Fisteln gebrauchet:Fürnemiich a-
berju den Mundgeschwären.

Va6 Kraut gekanwet/ oder den Sasst im Mund
Mundfäule, gch^tcn/ ,st den Kindern gut zu den Blattern im

Munde/ auch den Alten zur Mundfaule: sonderlich
^ so man ein wenigAlaun darzuthut. Wie dannanch

Muuvge. das Wasser mit Alaun temperiert/reinigetvnd heylet
s-brär. die Mundgeschwar.

An Rcmiglmgvnd Außwaschung der Wunden/
wird auf? oiesem Kraut mit der Odermenig ein gut
Wasser distilliert.

Mit dleftm Kraut vertreiben etliche die Mäler 0,
der Flecken auß den Kleidern/ derowegen sie es Ma-
lerkrautnennctt.Z

Das Wasser oder der Safft von diesen Kleen cus.
serlich auffdie hitzige Geschwulst geleget/lindertdiesel-
bige. Man will für gewiß sagen/daß wann viel Blu¬
men an dem Kram hersür komen/ sv soll es gar einen
nassen Sommer vnd viel Regen geben: Wann aber
der Blumen wemg herfur kommen / so soll ein duner
vnd truckener Sommer werden-lJst ein rechter Wet¬
terhan/dann wann Vngewiiier vorhanden'/ richtet
das Krautlein seine Blätter über sich / als wolt es wl-
der das Vi.ZewUter streiten.^

Das XXX. Kap.
Von gülden ^eberkraut.

S setzt der ^urkor zwey Geschlecht der gülden
>^.^cbcrkrattter/eincSmiteintzigcn schlechten blu-
^^^men. Das ander aber mit gefüllten Blumen.
Das vilgefüllte Geschlecht ist widerumb zweyerley / ei-
nes mit blanwen/ das ander mit roten Blumen. I.
Dasblauw Edelleberkraut beschreibet I^oKeljuS)daß
«6 dem Sauwrklee / ?lii,iana genennet/

x fast gleich sey/allein daß nicht so sawr ist.^In dem har- K
ten Wimer/schrelbter/wann das neuweIahr anfan¬
get/ oder auch am Ende deß Ianuarij/ dringen erst,
lich die zarte runde harigc Stengelein oder Stielen
herfnr/ gleich wie an den braunen Meryenviolen oder
Maßlieben ein Spannen hoch/ mit schönen blauwen
gestirnten Blümlem gezicret/gantz wie an dem kleinen
Schölkraut / welche auch bißweilen vnder dem kalten
Schnee herfnr kringen/vnd sich sehen lassen ohnBlät-
ter.Ein jedeSBlat hak seinen besondern Stiel/daran
es hanget ein wenig zu der Erden gebogen/welchesich
auch vnder dem Seknee verhalten vnd vnverletzt blei.
ben/ai^ der Gestalt/ Kai b / vnd Grösse wie die tteäsr»

Flecken in
Kleidern.

Hihtge Ge
schwulst.

7.
Blawguldcntkbcrlraut.

l. Blamv gülden jcbcrkram.
t-le^ricÄsu^esAoreczeruleo.

N. RorgnldenLeberkrank.
iZore rulzro.

k^eli'Xzoderwie daSL^clsmenliecleraceum:Der
Saameist klein/spitzig vnd brannlecht. DieWnrtzel
schwär?; vnd ga»tz faselecht.

lviacrkioluz schreibt/daß sich seine Blatter derHasel-
wiirtz vergleichen/soi ii mit weisse» Mackeln bespreng./
vnd aiisden Rück braunle'ch/imMcycn bekome es sei,
ne lkechiblaweVeieln oder Blnmen/die haben in der
mim ein hörige bntzen/wie die Rosen/a,iß dcmselbigt n^
werde ein runwes Knöpfflein/darinnder Sa.une s so
liechrblauw/langlechrwieetnAgleyen^verborgen lige.

Xxxx tiij ti. Diesem



D. Jacobt Theodor! Taöernaemonlant/
^ III Gefüllt gülden Leberkram.

k-jlepacic^ surcs mulriAorz.

ii. II. Diesem ist das ander Geschlecht fastgleich/auß.
^b.'rtram'! genommen/daß die Blumen viel grösser ist/ vnd schön

rot anzusehen.
in, III. Von dem dritten Geschlecht dem gefüllten Le.

<Stfüllrquld?berkralttschreibet I^okcjius daß es den andern gany
t«bercraul. schone gefüllte pinput blau,

we Blumen trage/den andern pngleich.
Von einer andern schönen Art kan man lesen L.

Qlulium Iiiz.4>ot)l'ervar.?3nnon.c.Z4>welche k-ke-
xacica rukra rrifolis genennct wird/ ^vnd kompt mit
dem roren Leberkraul überein.Z

Es ist diß Gewächs bey vns ftembd/ wird auß an.
^ dernLandern bracht/vn in denLustgärten gezieiet.Si« ^

sollen in grosser Menge vmb Wien herumb wachsen.
l^Vnd in Oestenetch mit schönen rollechten Blumen/
vnd zuweilen mitgarweissen/ aber sie blühen etwas
später dann diegemei,-^i micblawen Blnmen. Man
findet sie auch im SckweiMgebürg/ auff dem alten
Berg bey Ban Straßburger Henschafft/wie dann
auch vmb Waßgaw in Westfalen bey Corbach vnd
anderswo.^ I^okelius meldet/dafi es auch im harten
strengen Winter seine Blumen erhalte: wiewol
tkiolus schreibet / daß es die Blumen im Majo über¬
komme.

VondcnNamm.
^LVlden Leberkrank wird auch gencnnk Edel Leber,

^ ^^^kraut/oderGuldeiiklee. Lateinisch l^sparicano-
ritolium nokile5l^ritoliumaureum,'!'iiio-

lium maANum^rinira«. ^I.Lcll.'I'risolium tispa-
ricum iiore iimx>Iici, L.k.k-le^aricZzLiüt. O06.F2I.
aurea, Lrunf.4. Qel.korr.l'l^I.I'rifoiiü maZnuM
teuÄureum, 'I'raA. aureum, Oocj. I^on. sureum
mZANum, LÄst.1"rlnica5,I^2rrk. Lorci.kili.
(NveLpimecjium)(^el^p. Lset.L2st.t^sri>arrini-
racjz,Qeskorr.QuZ.l-jex>micumrri5c>Iium,^.lj.I^c>l>.
Larn. Lsr.t^s^sric»rerretiri5, (Ze5. col. I-ke^arics
rri5oIia,Lluskili. I! 1.1 risolium ksparicurn K.pj.

^ (^.L.tiejZaricarrisoliÄ poI^Änckos,I^cztz. I^Uß^.rri-
iolja cseruleopleno üors, Llut.tiili.a^.slr.mulri^
tlore.Qer.surea kl.^Ieno LccseruIeo,L^lierr.ZBöh,

k mischPatrniik trogilisty.FranlzösischwMMNtder-
ländischEdell Levercniyt. LEnglischThreeleanevLy«
»erwtltte.Z

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschaffc
deßEdlenleberkrautS.

IV /sHnkiolus schreibet/ daß diß Kraut warm seye
^V^.im ersten Grad/vnd trucken im dritten. Es
wollen aber andere als Ooäonseus, daß es mehr kalt
dann warm sey. LDtß eröffnet auch die Vcrstopffung
deßMiltz / vnd folgends alle Kranckheir von solcher ^ '
Verstöpffungverursacht werden hinweggenomnieil:
sonderlich wann die Leber erhilzigct ist wird sie erkület.

Innerlicher Gebrauch deß Edlen 'teber-
krautS.

A!S wird diß Kraltt sonderlich gerühmt vnd gelobet
die Leber zu stärcken/ vnd sie zu eröffnen wann sie ^arn t»,b'°.

verstopfst ist/in Wein gesotten vnd davon getruncken. A".-.vnd
Es treibet auch den Harn / reiniget die Nieren vnd
Blasen/ vnd Hehler die Versehrte Darm / lvnd allerley Verehrung.
Versehrnng: Welches auch fein gebrannt Wasser
außrichtet.

Diß Kram zu Pulver gestosscn / darvon ein Löffel AAAz,
voll in einem truncksawren WcinS den jungen Kna. b«n.
ben/so gebrochen sind/eingeben vw tag nacheinander/
heylt ihnen die Brüche/ wiek^MA^rZus schreibt.

Eusserlicher Gebrauch.
VL>An silgt auch / daß diese Krauter gut seyenwider^dsä-l».
^die Mundfaule/ die Blauer gesotten / vnd den
Mund damit gegurgelt, l Wie dann auch wider die vüicsxäpff.
Geschwulst der Mandlen/vnd deß Zapfflems.

Diß Kraut dient zn allerley hl^igcn Geschwülsten/
mitwiderlegungdeßSchmer^ene/heylendieWun.
den vnd Geschwar- «S's«>rär.

Diß Krallt weich gesotten / vnd zu Muß zerstossen/ .
Pflastersweiß übergeleget auffder rechteii Seilen ü. "
ber die L^ber/ auff der lincken «Veiten über das Nkly
«rkület-Den Weibern allffgeiegt/stiller den überstüssi- "
gen Flußihrer Reinigung.)

Was ihre Tugenden mehr seyn / wird den jenigen
bekant seyn/bey welchen sie wachsen.

Das XXXI. Kap.
VonHauwhechel.

TßHauwhechels seyn zweyerley Geschlecht/
eines so stechenderHauwhechel ist/pnd0nc>.

'Öniss^inosagenennetwird:Das andera«
ber so ohn Stacheln wachst/Ononis non spinös ge,
nennet. Daserste ist widerumb zweyerley/einesmit
rotlechten leibsarben Blumen /daß ander mit weissen
Blnmen. I-Das ersteh im Frühling mit zarten rot. ^
lichten Zweiglein herfilrkompt/ohne Stachlen/diesie
erst zur zeit der Ernden bekompt/^beschreibel Oiosco.
riöez, daßeshm te holyechte Zfestlein habe/mit schar,
pffen Dornen beseizct/wachse einer Hand hoch / vnd
auch höher/ seine Blatter vergleichen sich den Linftn.
blättern/oderauch dem Ehrenpreiß/an Färb schwary,
grün vnd ein wenig härig/seineWuryel sey weiß/wel.
che sich vnder der Erden weit anßbrelte:an->creschrei,
ben / daß sich die Blumen der Faselnbli erglet-
chen/ nach welchen kleineSchöttlein^alb ^insenZ
erfolgen / darinn breiter Saameverschlsssenist/ Dvie
in den kleinen Wicken.^

I I. Mit bemetlem Geschlecht kompt dasanderin n.
alleil Stücken uberon/ außgenommen / daß es weisse
Blumen trägt.

Von dem andern Geschlecht/ so Ouonisnon spi-
no5a genennt wird/halte ich darfür/daß I.ot'eüuz da. hechc«.
von geschrieben habe/ da er vermelt in seinen scj versa-
rii5,djcrinEngcllandeinanderArtfmidenhabe/we!«
che grösser blätter hab/ allch mehr zerkerfft gewe sen sey/

dann

Ii
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